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Zur Kenntnis der Tektonik der Grauwackenzone im Mürztal
(Obersteiermark).

Von Dr. Fr. Heritsch in Graz.

Den folg-endeu Zeilen liegt außer einer Reihe von längeren

Exkursionen das genaue Studium der älteren Literatur zugrunde.

Es soll im folgenden der Versuch gemacht werden, eine der am
wenigsten bekannten, insbesonders tektonisch am meisten vernach-

lässigten Regionen im Sinne der Deckentheorie als berechtigte

Arbeitshj'pothese zu betrachten. Wenn auch nichts abgeschlossenes

gegeben werden kann, so mögen die folgenden Zeilen als ein be-

scheidener Versuch zur Lösung wichtiger Fragen angesehen werden.

Im übrigen verweise icli auf den kürzlich in dieser Zeitschrift von

mir erschienenen Artikel; der vorliegende ist in gewissem Sinne

seine Fortsetzung.

Die Ablagerungen des Obercarijons lassen sich aus dem Paltental

durchgehend bis in das unterste ]\Iürztal verfolgen, eine Tatsache,

die schon sehr lange bekannt ist. In der Gegend von Gaishorn

und Wald im Paltentale beginnt ein Zug von obercarbonischen

Schichten, aufgebaut aus Sericitschiefern, Chloritschiefern, Graphit-

schiefern
,

(Juarziten und Kalken
,

der sich mit immer gleich

bleibendem Charakter von Kallwang über ^lautern
,

St. Michael

ob Leoben, Leoben bis Druck verfolgen läßt. Als Beispiele seiner

typischen Ausbildung seien hier nur die Proüle durch die Hölle

bei Kallwang und das Profil von St. Micliael erwähnt. Ein Teil

des Carbonprofils von Leoben wurde kürzlich von Couxu und

Redlich beschrieben’. In der Nähe von Bruck zeigt der Carbon-

zug noch alle seine typischen Gesteine, die verschiedenen Schiefer,

besonders Graphitschiefer, dann Kalke, auch der für das Carbon

des Paltentales so ungemein charakteristische Antigoritserpentin

tritt auf. Ein kurzes Stück ist am Südgehänge des untersten

Mürztales
,

wie M. Vacek festgestellt hat “, der Carbonzug noch

vorhanden und endet dann plötzlich im Graschitzgraben bei Frauen-

berg. Damit ist das kompliziert gebaute Mürztal erreicht; in

diesem Gebiet treten zu den gewöhnlichen Bauelementen der Grau-

wackenzone noch neue tektonische Glieder dazu
,
welche sonst in

den Ostalpen nur im Gebiete der Radstädter Tauern und am
Brenner Vorkommen; außerdem erscheinen noch in größerem Aus-

maße archäische Massen, welche bisher unter dem Namen „Mürz-

taler Gneismasse“ gingen; ich werde im folgenden festzustellen

haben
,

daß es sich bei der Mürztaler Gneismasse nicht um ein

einheitliches tektonisches Glied handelt, sondern daß man zwei

* Zeitschrift für praktische Geologie. 1908. Heft 4.

^ Verhamlhmgen der k. k. geolog. Reichsanstalt. I88(i. p. 4GU.
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verschiedene ,Gueis‘’massen zu iiiitersclieiden liat. Die Gruiullage

für die tektonische Gliederung Itilden einerseits i\[. Vacek’s wirk-

lich vorzügliche Aufnahmsberichte anderseits Tovla’s üntei-

suchiingen ^ im Semmeringgebiet und die darauf basierten Studien

von H. Mohu^.

Vacek hat die einzelnen altersverschiedeneii Schichtserien des

unteren Mürztales genau auseinandergehalten und so eine rasche

Orientierung über den Bau des Gebiets ermöglicht. Heute muß man
ja im Liclite der Deckentheorie die Lagerungsart aller der Grau-

wackenbildungen anders auffassen, als dies Vacek voi- 25 Jahren

getan hat; gerade aber der Umstand, daß Vacek’s Angaben geradezu

die Grundlage für die Auflösung des Gebietes in Decken geben,

zeigt die Vorzügliclikeit der Beobaclitungen. Von großer Wiclitig-

keit ist Vacek’s Feststellung der Verbreitung des Silurkalkes
;

er

nennt Vorkommnisse von diesem Kalk von Oberort, St. Ilgen,

Fölzgi'aben
,
Draiach, Südabfall der Hohen Veitsch bis Neuberg.

Wie in der Eisenerzer Gegend kommen kalkige und schieferige

Ablagerungen vor. Überall erscheinen die erzführenden Kalke als

oberste Grauwackendecken und die Lagerungsverhältnisso erscheinen

im allgemeinen ganz klar; nur dort, wo die Grauwackenzone

zwischen Hochschwab und der Hohen ^’eitsch gegen Norden vor-

springt
,

sind die Verhältnisse sehr unklar, denn die Kenntnisse

über dieses Gebiet sind äußerst gering.

Eine zweite wichtige Leitlinie des [Mürztales hat Vacek fest-

gestellt
,
indem er den Semmeringkalk

,
dessen mesozoisches Alter

heute evident ist von Kapellen bei Mürzzusclilag über alle vom
Nordgehänge ins untere Mürztal einmündenden Seitentäler bis zum
Pfatfeneck bei St. Marein verfolgt liat. Eine dritte wichtige Fest-

stellung betrifft einen Carbonzug, der in der Gegend nördlich des

Kletschachkogels beginnend, fast durchlaufend über das südliche

Aflenzer Becken, Pretal, Veitsch, Veitschegg, [Massiug, Greuteck,

Arzgi'aben bei Neuberg, Kapellenkogel und Haxengraben zum
Tottermanuskreuz zu verfolgen ist.

Ich werde im folgenden auszuführen haben, daß diese einzelnen

Züge wichtige Leitlinien für den Bau des Mürztales darstellen.

Wir beginnen mit der Erörterung des Profils von Mitterdorf

1 M. Vackk
,
Über die geol. Verhältnisse des Flußgebietes der unteren

Mürz. Verliandl. 1886. Ferner M. Vacek, Über die geolog. Verhältnisse

des Semmeringgebietes. Verhandl. 1889.

- F. Toula
,

Geolog. Untersuchungen in der Grauwackenzone der

nordöstlichen Alpen. Denkschriften der K. Akademie der Wissenschaften

1885. Ferner ; Semmeringführer, Exkursionsführer zum IX. internationalen

Geologenkongreß 1903.

® H. Mohr
,
Zur Tektonik und Stratigraphie der Grauwackenzone

zwischen Schneeherg und Wechsel. Mitt. d. geolog. Gesellsch. Wien. 3.
* Verhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt 1886. j). 458 ff.
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zur lioheii Yeitseli', von dem Tori..v eine genaue Jiarstellung-

gegeben hat.

Auf der Strecke von Mitterdorf bis zum .loseibauer durch-

schreitet mau mächtigen Granitgneis, dann gering mächtigen Gneis.

Heim .Toselbauer ein schmales Band von Semmeringmesozoikum,

das unter (iü'’ gegen Norden einfällt. Toula .sagt, daß dieses

\’orkommen die größte Ähnlichkeit mit den Kalken von Kirchberg-

liabe
,
man müßte dann nach Momi in den Kalken .Tura selien.

Auf dem Gneis liegt zuerst ein fest gebankter Kalk, darüber

folgen weiße, dünnplattige Kalke und über diesen dann dolomitischer

Kalk, der, wie schon Toula ausführt, nach oben zu in eine Eauch-
wacke übergeht, (dl) man in dieser Schiclitfolge eine Gliederung,

analog derjenigen des Semmeringmesozoikums vornelnnen kann,

will ich nicht entscliciden. Niclit unmöglicli ist es, daß der

Kontakt zwischen diesen Scliichten und der Granitgneismasse ein

anomaler ist (sielie weiter unten die Be.sprecliung des Profils von

Kapellen.

Üher den nach Norden untertauclienden Schicliten des zentral-

alpinen iMesozoikums erscheinen, bis zur Ortschaft Veitsch reichend,

wieder azoische Gesteine, nämlich feste Gneise. In ganz un-

zweifelha fter dVeise ü b e r s c li i e b e n diese Gneise die meso-
zoischen S em m er in g ge s tei n e. Diese oberen Gneise tragen

Jene carbonische Schichtfolge, welche durcli ilire Versteinenings-

führung und durch den großen ]\lagnesitstock bekannt geworden

ist. In komplizierten Lagerungsverliältnissen liegt typisches Ober-

carbon und der durcli sein etwas fragliches untercarbonisches Alter

ausgezeichnete, den Magnesit führende Kalk bei \’eitsch aut den

Gneisen. Es sind das Lagerungsverhältnisse
,

welche mit den-

jenigen des Sunk bei Trieben viel ähnliches haben. Die Basis

zu diesem Carbon bildet der Gneis. Das Profil gegen den Fuß
der Hohen Veitsch zu zeigt im allgemeinen Nordfallen

,
wobei

eine ähnliche Gliederung der Schichten herrscht wie in der Grau-

wackenzone des Paltentales; es treten auch hier über dem sicheren

Carbon Schichten auf, welche Quarzporphyre umfassen und dar-

über dann auch erzführende Kalke (z. B. Südabfall der Hohen
\Titsch, Neuberg). Aus der Erörterung des Profiles von .Mitter-

dorf zur Veitsch gelit hervor, daß man folgende tektonische Glieder

zu unterscheiden hat: 1. Gneisgranit, dem zentralalpinen Decken-

sj'stem angehörig; 2. zentralalpines Mesozoikum (eine eigene Decke

bildend ?) ;
3. Gneis, als Ihiterlage des Carbons und Carbon

;
4. Schiefer

und (^uarzporphyren (fraglich, ob es eine eigene Decke darstellt);

.0. erzführender Kalk.

^ Als wichtigste Literatur dafür F, Tocla, Denkscliriftcn 1885.

i\I. Koch, Zeitschr. d. deutsch, gcol. Gesellsch. 1893. p. 294. —
Vackk, Vcrhandl. d. k. k. geol. llciehsanst. 1893. ]). 401. — F. Frech,

Lethaea palaeozoica. 2. 2. Lief. p. 313.
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Ich liabe jetzt nocli kurz die Quarzite am Iioßkogel bei

lUirzzuselilag zu erwälmen. Sie erscheinen unter den zentralpinen

Kalken ^ Nach Vacek sind es grobe Quarzkonglonierate und

Quarzite'"^. Sie liegen also auf der zentralalpinen Gneisinasse und

unter den Seinmeringkalken, der Fortsetzung der Kalke von

Kapellen.

Aus dem Wecliselgebiet zieht zur Pretulalpc und dann noch

weiter gegen Südwesten ein Kücken von Gneisen und weniger

metainorphen Schiefern. Jlit der Altersfrage hat sich in jüngster

Zeit H. ]\[onK befaßt. Jlan könnte in den Schiefern und Gneisen

nach seinen Ausführungen vielleicht Carbon sehen
,

was durch

einen Fund von Carbonplianzen im Wechselgebiet recht naheliegend

ist®. Das carbonische Alter der Wecliselschiefer stimmt auch mit

der Tatsache sehr gut überein, daß mit diesen Schiefern die

permisch-untertriadische (^uarzitgruppe eng verknüpft ist^. Auf
ilen Wechselgesteinen liegt bei Mürzzuschlag zentralalpines
Mesozoikum. Südlich von diesem Orte kommen am Ganssteiu

Kalke vor. Das ganze Nordgehänge des Gansstein bauen blaue,

kristallinische Kalke auf, in welchen man nach Monirs Strati-

grajihie des Semmeringgebietes .Tura vennuten muß
;

die Aufschlüsse

lassen sehr zu Aviinsclien übrig
;
neben den Kalken kommen auch

zellig ausgebildete Kalke und Kauchwacken vor. Auf dem Gans-

steingipfel sind die Schichten gut aufgeschlossen; es stehen da

beide, marmorisierte und blaue kristallinische Kalke, die letzteren

plattig abgesondert
,

mit 40” SSW fallen an
;

das ist also eine

Fallrichtung, welche scheinbar unter die Schiefer der Pretulalpe

gerichtet ist. Auf dem Rücken, der vom Gansstein gegen den

Steinbauer führt, herrschen bis zu diesem die Kalke und die mit

ihnen vergesellschafteten Rauchwacken. Knapi) vor dem letzt-

genannten Gehöft stehen noch Kalke an, dann folgen sofort nicht

sonderlich mächtige weiße Quarzite
,

unter dem Steinbauer sehr

steil stehend und bald erscheinen die kristallinischen Gesteine des

M'echsel. Zwischen dem Kalk und dem Quarzit geht ein anomaler

Kontakt durch. Vergleicht man das Profil mit den Kalken
,

die

scheinbar unter den Quarziten liegen, so wird man eine bedeutende

Alinlichkeit mit dem Sonnwendsteinprofil oder mit dem Profil über

den Kleinkogel Mohk’s nicht übersehen können. Das gibt uns

auch schon einen Hinweis auf die Deutung des Ganssteinprofiles.

Von ganz besonderer 'Wichtigkeit sind die Aufschlüsse am

' Stür, Geologie der Steiermark, p. 99.

’ M, Vacek, Verliandl. d. k. k. geol. Reichsanst. 1886.
^ G. A. Koch

,
IJber eine der ältesten und jüngsten artesischen

Bohrungen im Tertiärbecken von Wien. Die feierliche Inauguration der

für das Studienjahr 1907/08 gewählten Rektors der k. k. Hochschule für

Bodenkultur in Wien. Wien 1907. p. 28.

^ H. Mohr, 1. c.
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rec,Ilten Ufer der Mürz oberluilb ]\Iüi'zzusclilag, am Kingfelseii und
am Kaiserstein. Es ündet sich da an der Mürz unterhalb des

Kaiserstein in einem Steinbrnch und den darüberfolgenden Wänden
ein sehr bemerkenswertes Profil. Im Steinbruch stehen bläuliche

kristallinische Kalke an (30° Pallen gegen WSW). Nach oben

zu werden die Kalke plattig. Längs der iMürz stehen weiterhin

auf eine lange Strecke diese Kalke an , immer mit demselben

Fallen
;
auch viel weißlich-gelbe marmorisierte Kalke kommen vor.

Der Mürz aufwärts kommt dann das plattige Niveau in das Tal

herab und über diesem erscheinen dann dolomitische Kalke, kurz

darauf, nachdem die Bahn die Mürz übersetzt hat. Steigt man in

südlicher Richtung am Gehänge gegen den Ringfelsen empor
,

so

kommt man bald in (Quarzite und über diesen in Sericitschiefei\

Phyllitgneise und Gneise; überall sind diese auf den Wegen zum
Gehöft Rauchengraber zu sehen

;
von diesem zum Ringfelsen ab-

steigend begeht man ein hochinteressantes Profil : Beim genannten

Gehöft stehen Gneise an
,
der Quarzit fehlt hier und man kommt

auf ein Lager von Rauchwacken. Die nächste vorspringende Rippe

bildet der Kaiserstein
;

da beobachtet man die Quarzite
,

unter

diesen dann Rauchwackcn und dann dolomitische Kalke (30° Fallen

gegen WSW). Der Dolomit ist äußerst gering mächtig, gleich

unter ihm folgt Plattenkalk, der am Absturz fiach liegt (10° Fallen)

und gegen das Gehänge steiler oinfällt. Dann folgt darunter das

Profil zu den früher erwähnten Kalken im Steinbruch.

Das, was man auf dem ganzen Profile sieht, ist eine inverse

Serie. Ich möchte die Kalke an der Mürz sowie jene des Gans-

steins für Jura halten, den dolomitischen Kalk unter den (Quarziten

und Gneisen für Trias (?). Der (Quarzit und die Gneise zeigen

auch die inverse Lagerung an. Verbindet man nun das Gansstein-

profil mit den eben besprochenen
,

so wird man in den Quarziten

beim Steinbauer das höchste Glied der liegenden, normal gelagerten

Fnterlage sehen, entsprechend den aut den Wechselschiefern liegen-

den Quarziten des Alpkogels im Sonnwendsteingebiete; darauf liegt

in inverser Lagerung das zentralalpine Mesozoikum, den Liegend-

schenkel einer liegenden Falte Ijildend und darüber dann eben-

falls tioch zu diesem gehörig die Quarzite und Gneise. In den

kristallinischen Schiefern aber liegt jener früher erwähnte Granit-

gneis des Profils Mitterdorf -'\'eitsch. Jetzt wird die Lagerung*

desselben klar als Teil einer liegenden Falte. Das Hängendste jener

Deckfalte nimmt der früher erwähnte Quarzit des Roßkogels und

z. T. wenigstens der Kalkzug von diesem bis zum Pfaft’eneck ein.

Ich habe noch das Profil illürzzuschlag-Kapellen zu erörtern,

wobei ich mich kurz fassen kann, da die ausgezeichnete Dar-

stellung von TorL.\ * vorliegt. Die sehr stark dolomitischen Kalke

F. Toi l.a, 1. c. j). 48 ff.
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beim Tiefental, die Toula evwälmt
,

sind wohl denselben Vor-

kommen am Kaiserstein analo(2'. ln dem am kleinen Bahnsclinitt

von Toi:la beschriebenen Anfschluß sind unschwer verschiedene

Stufen des Semmeringmesozoikums zu erkennen (Jurakalk, I^ias-

kalkschiefer) ; auch hier herrscht inverse Lagerung, genau dem
I’rotile des Kaiserstein entsprechend. Bei der ersten Talweitung

iribt TorLA (^uarzphyllite an
;

die bisher beschriebenen Kalke

liegen wie diejenigen von Kapellen auf ihnen. Dadurch sind die

Phyllite als ein tektonisch tieferes Glied gekennzeichnet und man
muß schließen

,
daß sie auch unter den kristallinischen Schiefern

der früher erwähnten liegenden Falte liegen
;

sollte es sich da

nicht um wieder auftauchende Wechselgesteine handeln
,
um ein

Fenster ?

Nach dem Eisenhammer (Walzwerk) erscheinen wieder Kalke
vom Aussehen des Jurakalkes. Diese Kalke gehören

,
wie ihr

gegen Norden gerichtetes Fallen (25— 40**) zeigt, schon dem
hangenden Flügel der liegenden zentralalpinen Falte an. Schon

die sehr bedeutende Flüchtigkeit der oftmals sehr stark brecciösen

Kalke deutet darauf hin, daß die Lagerungsverhältnisse nicht ganz

einfach sind, daß man keine tektonisch einheitliche Masse vor sich

liat. Doch scheinen die spärlichen Lagen von etwas dolomitischen

Kalken keinen Anhalt.spunkt zu einer Gliederung zu geben. Ein

solcher ist aber vorhanden in einer schmalen, zwischen die Kalke

eingepreßten Scholle von Quarzit, welche an der Straße zwischen

-\uliaus und Kapellen ansteht; dieser kleine Quarzitlappen zeigt

eine Teilung der mächtigen Kalke in zwei Decken an; welche

von den beiden sich über den Boßkogel in die Veitsch und zum
Pfaffeneck fortsetzt, kann ich vorläufig nicht angeben.

In Avelcher Weise die zentralalpinen Kalke von Kapellen von
( )Iiercarbon verschoben werden, hat Toula gezeigt

;
es ist dasselbe

Obercarbon, das sich bei Breitenstein und Klamm über die

Semmeringdecken legt. Die Gneise, welche bei Veitsch die Unter-

lage des Carbons ausmachen, fehlen bereits im Profil des Mürz-

tales. Weiter gegen den Fuß der Kalkalpen zu hat man dann

ilieselbe Folge der Schichten wie im Profil von der Ortschaft

F'eitsch zum Fuß der Hohen Veitsch. Auf dem durch Graphit-

schiefer etc. und Magnesit charakterisierten Carbon folgen Schiefer,

dann auch Vorkommen von Quarzporphyren und schließlich in der

Nähe von Neuberg die erzführenden Kalke; alles in allem — die

Detailuntersuchung wii’d sicher noch vieles Neue bringen — ist

es das normale Protil durch die Grauwackenzone
,

wie es sonst

an vielen Stellen zu beobachten ist (Paltental, Liesingtal, Veitsch).

(Schluß folgt.

j
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